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214 K leine M itteilungen und A nzeigen.

d ie  i s la m i s c h e  K u n s t  a u s  e in e m  v e r w i c k e l t e n  S y n k r e t i s m u s ,  e r k l ä r t  d u r c h  

p o l i t i s c h e  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e  I n s t i t u t i o n e n  ( d ie  L e i t u r g i e n ) ,  a n  d e m  a lle  

P r o v i n z e n  ih r e n  A n t e i l  h a b e n ,  o d e r  a u s  e in e r  e i n h e i t l i c h e n ,  » m e s o p o t a -  

m i s c h - p e r s i s c h « g e n a n n t e n  G r u n d l a g e ?  Zum  Schluß eine B itte : M an sage, was 

m an m eint. M e s o p o t a m ie n  ist die D iy ä r-B a k r, die D iyär R a b i'ah  und die D iy ä r M udar, 

also das L a n d  zwischen E u p h rat und Tigris, das im Norden an Arm enien grenzt, im Süden 

bei der Linie R a q q a h -T a k rlt in W ü ste übergeht. P e r s ie n  ist das H ochland von Iran, in 

dem sich dessen Südw esten von den an T ibet grenzenden Teilen und den turkestanischen 

Ebenen kultu rell sehr unterscheidet. V on M esopotam ien und Iran zu scheiden ist das 

A llu v ia llan d  des E u p h rat und Tigris, das alte B abylonien; in späterer Z eit ‘ I r ä q  genannt. 

E ine E in heit bilden die drei Länder geographisch, ethnologisch, kulturell und religions­

geschichtlich  nicht. Politisch  sind sie nach den frühen Seleukiden auch in vollem  U m fange 

nie, in beschränktem  nur während kurzer, kriegerfüllter Zeiten vereint gewesen. » P e r s is c h -  

m e s o p o t a m i s c h « is t  a ls o  e in  le e r e s  W o r t ,  ein N otbehelf, für eine große U n b e­

kan n te, die nie näher definiert w ird, denn als E i n h e i t ,  im  G egensatz zur V ielheit, zum  

Synkretism us. U nd diese E i n h e i t  ist sicher f a l s c h .  In vielen F ällen  m eint m an wohl 

dam it d e n ‘ Iräq. D a n n  s a g e  m a n , w a s  m a n  m e in t .  U nd es w ird sich sofort zeigen, 

wie un berech tigt die B ezeichnung in den m eisten F ällen  ist. Oder m eint m an B aktrien  

(A fghänistän) ? Tu rkestän  ? Man kann aber nicht die Provence Flandern nennen, und 

dann von  italienisch-flandrischer K u n st sprechen, wenn man die Provence m eint. Dieser 

V ergleich h in kt nur wenig. E r n s t  H e r z f e l d ,  h/

25. Mai. A m  San.

Chatm al-Buchari.

Zu der interessanten M itteilung in der W I I II  22, 8; 67, 5 über chatm al-Buchärl 

mögen einige N otizen  h inzugefügt werden über B u c h ä r l- L e s e n  zu Zeiten drohender 

G e f a h r  und herrschender K a l a m i t ä t e n  (vgl. m eine M uh. Stud. II  255).

A ls Ä g yp ten  68od. H . den E in bruch  der T ataren  zu befürchten h atte , die bereits in 

Syrien fortgeschritten  w aren, ordnete der Sultan  (al-M elik al-M an?ür Kaläwün) vor seinem 

A uszuge gegen den Feind an, daß die Versam m lung der '■Ulemä zur A bw ehr der vom  Feinde 

drohenden G efahr den B u c h i lr l  lesen solle. Die ‘ Ulemä teilten die R ezitation  des W erkes 

auf m ehrere Sitzungen (m l cäd) ein, in welchen fortsetzungsw eise je  ein Teil beendigt werden 

sollte. D ie le tzte  Sitzung, in der der chatm zu vollziehen war, w ar von  vornherein auf den 

F re itag  anberaum t. D a konnte aber bereits die N iederlage des Feindes gem eldet werden

(¿¿ji+^>Jt ü l i s  S u b k l ,  'fabakät

a l-S ä ff i jja  V I  4, 3). —  Fünfhundertsechzehn Jahre nachher (1798 Chr.) werden tägliche 

B u c h ä r l- L e k t io n e n  im A zh ar abgehalten, als M urädbeg gegen B onaparte auszog. Die 

andächtige R ezitation  des heiligen Buches sollte in diesem F alle als A bw ehrm ittel gegen den 

E inbruch  der Franzosen in K airo  behilflich sein; diesm al, wie m an weiß, ohne den g e ­

w ünschten E rfo lg  ( d ä b a r t l ,  zitiert bei ‘ A l l  M u b a r a k ,  Chifat fcadida V II I  89, 2 1 ) .—  

Zur Z eit einer verheerenden Choleraepidemie wurde am 12. Septem ber 1902 in der A zh ar- 

Moschee ein chalm al-Buchärl veran sta ltet (M an ärV  475). —  W ährend desjün gsten  B a lk a n ­

krieges verfü gte  der R ektor der A zh ar-S ch ule, daß die '■Ulemä den B u c h ä r i  vor der K ibla

lesen sollen, um von G ott für den Islam H ilfe zu erlangen (¡¿^ ¿¿j O o i l i
V  * S

/JÜI ja o JJJ, XJLfiJt pLof ¿ L ä J I  ibid. X I V  112).

I. G o l d z i h e r .


